
Selbstloser Einsatz für Behinderte  
Hermann  Bachmann, Buchs, war  21  Jahre Präsident  der  Aargauischen Stiftung  fir cerebral  Gelähmt( 

hzb.  21  Jahre lang hat  Hermann  
Bachmann, Rektor  der  Han-
delsschule KV  Aarau,  den  Stif-
tungsrat  der  Aargauischen Stif-
tung für  cerebral  Gelähmte ge-
leitet (vgl. Seite  Aargau  dieser 
Ausgabe). Nun hat er das Amt  
in  neue Hände übergeben. Im 
Schulheim  in  Aarau und  im 
Zentrum  in  Baden werden heu-
te zusammen  total 106  Kinder  
von 137  Personen betreut.  300  
bis  350  Kinder erhalten zusätz-
lich Therapie.  «Es  ist für mich 
eine Genugtuung, dass wir eine 
Infrastruktur schaffen konnten  
mit  Menschen drin,  die  das  Op-
timum  leisten  in der  Schulung,  
der  Förderung  und  der  Betreu-
ung  von  körperbehinderten Ju-
gendlichen», zieht er abschlies-
send Bilanz.  Mit  wir meint er  
die  beiden Stiftungsrats-Aus-
schussmitglieder  Arno Meyer,  
Schönenwerd,  und  Hans-Jörg 
Müllhaupt, Baden, alle weitern 
Stiftungsräte  und  Leiter Gerald  
Erne. 

1965  wurde dem Ehepaar 
Bachmann  die  Tochter Monika 
geboren,  die  schwerst behin-
dert war. Das bewog  den  Vater,  
in die  Regionalgruppe  Aargau 
der  Schweizerischen Vereini-
gung zu Gunsten  cerebral  ge-
lähmter Kinder einzutreten, wo 
er als Aktuar  und  später als Vi-
zepräsident wirkte.  1971  wurde 
er  in den  Stiftungsrat gewählt.  
Von Dr.  P.  Mennet, Rheinfel-
den, übernahm er  1973  das Prä-
sidium.  15  Kinder wurden da-
mals  in der  Liegenschaft Ei-
chenberger  an der  Fröhlich-
strasse  in  Aarau  von 8  Perso-
nen betreut. Vorher hatte  die  
Stiftung  die  angrenzende Lie-
genschaft Dubach gekauft.  Dort  
konnte sie  1972  das erste  Inter-
nat  einrichten. Nach dem Er-
werb einer dritten Liegenschaft 

stellte sich dann  die  Frage: 
Neubau  in  diesem Bereich oder  
an  einem andern Ort?  

Die  guten Kontakte Bach-
manns zum damaligen Stadtrat 
Eugen Hunziker führten dann 
zu einer kleinen  Sensation. Die  
Stadt Aarau als Gemeinwesen 
und  die  private Stiftung fanden 
sich zusammen zum Bau  der  
HPS und  des  Schulheims  in der  
Telli. «Für dieses Vorgehen 
muss ich dem Stadtrat ein 
Kränzchen winden», streicht 
Bachmann heraus. Für ihn war  
die  ganze Bauerei eine gewalti-
ge Belastung.  Er  hat dabei aber 
viel Befriedigung erlebt.  1984  
konnte  der  gemeinsame Bau 
eingeweiht werden.  Die  Stif-
tung verkaufte  die  Liegenschaf-
ten  an der  Fröhlichstrasse.  Der  
Ausbau  von  Schule, Internat 
und Therapieangebot gedieh 
ausgezeichnet. «Meine Tochter 

hat vom Schulheim nie profi-
tiert», fügt Bachmann bei, «sie 
war  in der  Schürmatt und ist 
28jährig gestorben.»  
In  Baden war  die  Stiftung ab  
1971  zu Hause. Auch hier gelang  
es,  mit  der  Stadt zusammen ein 
Gemeinschaftswerk  in  Dättwil 
zu bauen: ein Primarschulhaus 
und ein Zentrum mit Therapie-
stelle (ohne Internat). Diese 
wurde  1988  eingeweiht. «Wir 
haben  in  Aarau und Baden 
rund  20  Millionen Franken ver-
baut», räumt Bachmann ein. 
«Für mich war das zentrale Er-
lebnis, dass wir als ehrenamt-
lich arbeitende Stiftungsrats-
mitglieder unsere Arbeit kor-
rekt abwickeln konnten und 
dadurch das Vertrauen  von  
Bund, Kanton und Banken ge-
nossen haben.» 

Ein Dauerproblem für  Her-
mann  Bachmann war,  die  hete- 

rogene Mitarbeiterschaft 
nen Nenner zu bringen.  
die  Stiftung schon früh 
Strukturen aufgebaut, 
stelltenreglemente gescl  
in  denen gewaltige  Unte]  
de in den  Anstellungs 
gungen  der  einzelnen  E  
gruppen bestanden. Dii 
blemlösungen wurden  i  
mit  dem Personal zusa 
gesucht. Nun liegt bereil  
der  ein neues Organisati 
glement vor,  welches  in  
schon funktioniert  und  i  
au  nun eingeführt wird. 
ist das Kind ins Zentru 
stellt  und  nicht  der Beni 
man  fasst diejenigen  Mi  
ter  zusammen,  welche  clz  
che  Kind betreuen.  

Hermann  Bachmann  h  
immer  mit  der  Stiftung ic 
ziert.  Er  erlebte «Freude 
Leiden». Zu  den  «Leide 
hörte, wenn  es  nicht  g  
wegen Überforderung all 
gaben richtig zu erfüllen,  
der  Stiftungsrat im  Perso  
reich  mit  seinen Entsch 
gen nicht durchdrang. 
Ausschuss dachte  unti  
merisch, das Personal sc 
gewichtig sozial»,  beg]  
Bachmann,  «und da  ha  
manchmal Mühe, zu  beg  
warum das Verständnis  f  
unternehmerische 	D  
fehlte.»  Mit  Freude stellt  E  
fest, dass er bei  der  Einst  
von  Kaderleuten  (fast)  i  
eine glückliche Hand 
habe, dass  von den 137  
beiterinnen  und  Mitart  
61  fünf  und  mehr  Diem.  
aufweisen.  Und mit  SWl 
er abschliessend fest:  e  
schön, zu wissen, dass  
mer  wieder Menschen gi 
im Dienste Behinderter 
durchschnittliches leiste 
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Rücktritt nach  21  Jahren:  Hermann  Bachmann. 	Foto: hzb  
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